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Nr. 54.
Bekanntmachung.

Jm Monat Februar d. Js. iſt der Guts
beſitzer Moritz Hündorf zu Niederwünſch
zum erſten Schöppen der Gemeinde Nieder-
wünſch gewählt, beſtätigt und verpflichtet

worden. (595Merſeburg, den 28. Februar 1901.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit des S 1 der Verordnung

der Königlichen Regierung hierſelbſt vom
28. März 1852 (Amtsblatt 1852 Seite 121)
ſetze ich hiermit den Termin, bis zu welchem
die Obſtbäume von Raupen und Raupen-
neſtern gereinigt ſein müſſen, auf den

1. April ds. Js.
feſt. Wer es unterläßt, bis dahin ſeine Obſt-
bäume vorſchriftsmäßig zu reinigen, wird mit
Geldſtrafe bis zu 30 Mk. beſtraft.

Die Ortsbehörden haben Vorſtehendes auf
geeignete Weiſe zur Kenntniß der Einwohner
zu bringen, nach Ablauf der feſtgeſetzten Friſt
das Reinigen auf Koſten der Säumigen vor-
nehmen zu laſſen und mir bis zum 15. April
d. Js. Anzeige zur Herbeiführung der Be
ſtrafung zu machen. Die Verpflichtung der
Feld- und Gartengrundſtücksbeſitzer, Obſt-
und Waldbäume auch von den nach dem
1. April auftretenden Raupen zu reinigen,
wird hierdurch nicht berührt.

Merſeburg, den 2. Februar 1901.
Der Königliche Landrath.

361) Graf d'Haußonville.
Das Schiedsgericht für Arbeiter-

Verſicherung.
Gemäß 8 8 des Geſetzes, betreffend die

Abänderung der Unfallverſicherungsgeſetze, in
Verbindung mit der Anweiſung des Herrn
Miniſters für Handel und Gewerbe, betreffend
die Wahl der ärztlichen Sachverſtändigen bei

Endlich gefunden.
Von Hedda von Schmid.

(2. Fortſetzung.)

Als der Sohn, welcher der Liebling des
Vaters geweſen trotz aller Härte, mit
welcher er von letzterem behandelt worden
war, Heimath und Elternhaus verlaſſen und
noch dazu in einer Art und Weiſe, welche
einem öffentlichen Skandal gleichkam, da
hatte der Freiherr zu ſeiner ſanften, ſtillen
Frau, welche ganz unter ſeinem Willen und
Einfluß ſtand, geſagt: „Fortan beſitzen wir
nur einen einzigen Sohn Reginald
er wird uns Ehre machen und unſern alten
Namen niemals in den Schmutz ziehen, wie
Rolf es gethan.“

Die Freifrau hatte ihr bleiches, verhärmtes
Antlitz noch tiefer geneigt, damit der Mann,
der ſeinen Erſtgeborenen verſtieß, die heiß
hervorquellenden Thränen, welche ihr die
müden Augen umflorten, nicht ſehen ſollte.
Das Mutterherz drohte zu brechen um den
verlorenen Sohn mag die ganze Welt
richten und verdammen Mutterliebe iſt
langmüthig, iſt tief und treu und groß im
Verzeihen.

Und nicht lange dauerte es, da brach das
Mutterherz.

Nicht die Liebe ihres andern Sohnes, des
heranwachſenden Reginald, nicht das Lachen
und Plaudern der kleinen Ruth, der einzigen
Tochter, konnte die Freifrau den Schlag, der
ſie betroffen, verwinden laſſen. Eines Tages

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Dienſtag, den 5. März 1901.

den Schiedsgerichten für Arbeiterverſicherung
vom 29. Dezember 1900, wird hiermit zur
öffentlichen Kenntniß gebracht, daß das
Schiedsgericht hierſelbſt bei Beginn dieſes
Geſchäftsjahres für das letztere in ſeiner
erſten Spruchſitzung als ärztliche Sachver-
ſtändige, welche bei den Verhandlungen vor
dem Schiedsgericht in der Regel nach Bedarf
zuzuziehen ſind, folgende approbirte Aerzte
und zwar für die Verhandlungen:

a. in Merſeburg:
1. Königlichen Regierungs und Medizinal-

rath Dr. med. Penkert,
2. Kgl. Kreisphyſikus Dr. med. Schneider,
3. praktiſchen Arzt Dr. med. Brohmann

ſämmtlich zu Merſeburg.
b. in Sangerhauſen:

1. praktiſchen Arzt Königlichen Sanitätsrath
Dr. med. Nuernberg,

2. Kgl. Kreisphyſikus Dr. med. Pantzer
beide zu Sangerhauſen.

c. in Falkenberg (Bez. Halle):
praktiſchen Arzt Dr. med. Elbuſch zu
Falkenberg (Bez. Halle).

in Torgau:
1. Königlichen Kreisphyſikus

Dr. med. Geißler,
2. praktiſchen Arzt Dr. med. Keil, beide

zu Torgau

gewählt hat. (596Merſeburg, den 26. Februar 1901.
Der Vorſitzende.

Tuercke, Regierungs-Rath.
Oeffentliche Bekanntmachung.

Das Schiedsgericht für Arbeiterverſicherung
des Regierungsbezirkes Merſeburg befindet
ſich zu Merſeburg im Königlichen Schloſſe,
innerer Schloßhof, 2te Thür rechts.

Die Geſchäftsſtunden für das Publikum
ſind werktäglich auf die Zeit von 9 bis 12
Uhr Vormittags feſtgeſetzt. (597

Merſeburg, den 26. Februar 1901.
Der Schiedsgerichts-Vorſitzende.

Tuercke, Regierungs-Rath.

Sanitätsrath

141. Jahrgang.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Peking, 2. März. Die Bevollmächtigten

Tſching und Li-hung-Tſchang hielten
eine lange Berathung über die neuen
Forderungen des ruſſiſchen Geſandten in
Betreff der Mandſchurei. Tſching will den
Rath der anderen Geſandten erbitten.

Peking, 1. März. Da die Chineſen in
aller Eile die Straße von Singanfu nach
Kaiföng in Stand ſetzen, ſo glaubt man hier,
daß ſich der Kaiſer für eine Zeitlang dorthin
begeben werde, aber ohne die Kaiſerin. Jn
Tientſin verſchwanden plötzlich die Soldaten
Fleiſcher, Kluge und Bergner, als ſie in der
Nachbarſchaft Vieh aufkauften. Mehrere
ſtärkere Patrouillen durchſuchen nach ihnen die
betreffenden Dörfer, aber bis jetzt ohne Erfolg.

Waſßhington, 2. März. Die Ver
einigten Staaten werden eine weitere Ver-
minderung der Truppen in Peking ein-
treten laſſen und ſandten an General Chaffee
einen bezüglichen Befehl, in dem ihm zugleich
weitgehende Vollmacht zur Auswahl der
Truppen gegeben wird, die in Peking
bleiben ſollen.

Berlin, 2. März. Generalfeldmarſchall
Graf von Walderſee depeſchirte unter'm
28. Februar aus Peking: Berittene Infanterie
aus Tientſin hatte am 25. Februar bei Hui-
kitſchang, 20 Kilometer ſüdöſtlich von Yungt-
ſinhſien, einen Zuſammenſtoß mit einer
Räuberbande, welche nach Verluſt von etwa
100 Mann zerſprengt wurde. Diesſeits
wurden zwei Mann verwundet.

London, 1. März. Das Reuter'ſche
Burean meldet aus Peking: Die Geſandten
entſchieden dahin, daß Jtalien das von ihm
mit Beſchlag belegte Grundſtück der chineſiſchen
Zollverwaltung behalten ſolle.

Petersburg, 1. März. Jn hieſigen
militäriſchen Kreiſen wird mit Beſtimmtheit
verſichert, daß die chineſiſche Kaiſerin-
Wittwe mit dem Kaiſer binnen 4 Wochen
nach Peking zurückgekehrt ſein wird. Von

ruſſiſcher Seite ſoll der Kaiſerin jeder noth
wendige Schutz zugeſichert ſein, man hofft
deshalb in Petersburg daß mit dem
Beginne des Frühjahrs für Rußland eine ſehr
fruchtbare diplomatiſche Thätigkeit in China
beginnen wird.

Der Krieg in Südafrika.
Loudon, 2. März. Lord Kitchener tele-

graphirt aus Pretoria von geſtern: de Wet
iſt gezwungen worden, ſich wieder auf das
Nordufer des Oranje zu begeben. Die Kap-
kolonie iſt von ihm befreit. 200 Buren ſind
gefangen worden, einzelne Verſprengte werden
noch eingebracht. 80 Mann von den
Schützen Kitcheners wurden von überlegenen
feindlichen Streitkräften angegriffen und er-
gaben ſich nach langem Kampfe, in dem 20
von ihnen getödtet und verwundet wurden

Capſtadt, 2. März. Bisher ſind hier
50 Peſtfälle vorgekommen und 12 tödtlich
verlaufen. Außerhalb Capſtadts ſind an zwei
Stellen mehrere Peſtfälle feſtgeſtellt.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 3. März. (Hofnachrichten.) Se.
Majeſtät der Kaiſer empfing geſtern nach
den Vorträgen den Geſchichtsmaler Richard
Knötel in Audienz und nahm darauf aus
den Händen der Kommandeure die Rapporte
der Leibregimenter 2c. entgegen. Nach der
Frühſtückstafel ließ ſich Se. Majeſtät vom
Geh. Hofbaurath Jhne und dem Hofbaurath
Geiger Entwürfe zu der Balluſtrade der in
der Anlage befindlichen Terraſſe auf der Oſt-
und Südfront des königlichen Schloſſes vor
ſtellen. Beide Majeſtäten unternahmen darauf
eine Ausfahrt und im Anſchluß daran einen
längeren Spaziergang im Thiergarten und
deſſen Umgebung Jm Laufe des weiteren
Nachmittags erledigte S. M. der Kaiſer Re-

erloſch ihr mattflackerndes Lebenslicht, ihre
Dulderſeele ſchwang ſich empor zu Gottes
Thron, um dort für ihr Schmerzenskind, den
irregegangenen Rolf, zu bitten.

Bald darauf ſtarb auch der Freiherr. Er
konnte das Daſein ohne die treue Lebens-
gefährtin nicht ertragen.

Auch ihn hatte Rolfs leichtſinniger, ſtraf-
barer Schritt bis in das innerſte Mark ge-
troffen, nun verſetzte ihm der Tod der Gattin
den letzten Stoß.

An einem blühenden Lenztage kehrten
Reginald und Ruth in ihr Elternhaus zu
rück, verwaiſt alleinſtehend. Sie kamen
vom Friedhof, wo man neben der voran-
gegangenen Mutter den Vater beſtattet.

Der Landrath von Nordlingen war zum
Vormund der Waiſen beſtimmt, er übertrug
bis zu Reginalds vollendeter Erziehung die
Verwaltung der beiden Güter einem bewährten
Wirthſchaftsbeamten und ſchickte Ruth nach
Riga in eine Penſion.

Jn ſeiner Abſicht hatte es anfangs gelegen,
Ruth zuſammen mit ſeinen beiden älteſten
Töchtern Melitta und Dora erziehen zu laſſen,
allein ſeine Gattin trat dieſem Wunſche in
ihrer paſſiven, aber nichtsdeſtoweniger wider-
ſtandsfähigen Art entgegen, und der Landrath,
ein muſterhaft gehorſamer Ehemann, ließ
ſeinen Plan fallen.

Melitta und Dora genoſſen ihre Ausbildung
zu Hauſe in Treuenhoff. Jn den Wiſſen-
ſchaften wurden ſie von dem Hauslehrer ihrer
Brüder unterrichtet, in den Sprachen von einer
Franzöſin und einer Engländerin.

Die Landräthin richtete ihr Hauptaugenmerk
darauf, daß ihre Töchter ſich bereits von ihrer
früheſten Kindheit an tadelloſe, geſellſchaft-
liche Formen aneigneten, daß ihre eleganten
Kleidchen nach den neueſten Modebildern an-
gefertigt waren, und daß ſie einen graziöſen
Knix zu machen verſtanden.

Melitta machte der Erziehungsmethode ihrer
Mama alle Ehre, bei Dora jedoch ſchien, wie
ſich die Landräthin eingeſtand, alle Mühe
vergerens. Schon das Aeußere der Kleinen
ſtand in ſcharfem Gegenſatz zu Melittas elfen-
hafter Erſcheinung. Doras widerſpenſtige
Locken ſpotteten des Kammes und der Bürſte,
ein toller Lauf durch den Garten oder ein
nicht minder ungeſtümer Ritt auf ihrem
ſchwarzbraunen Ponny waren ihr lieber, als
eine Tanzſtunde bei Mademoiſelle Claire, und
die in ewigem Wechſel befindlichen Haus-
lehrer auf Treuenhoff erklärten ausnahmslos,
Dora ſei, was Unarten anbetrifft, tauſendmal
ſchlimmer als Axel und Friedel, im Uebrigen
ab r ein ungemein begabtes Kind.

Friedel, Doras Zwillingsbruder, ward von
ihr ſtets zu allerhand Max und Moritzſtreichen
angeſtiftet.

„O, man hat ſeine Plage mit der Erziehung
ſeiner Kinder“, klagte die Landräthin oft,
obgleich nicht die Mutterhände, ſondern die
bezahlten Dienſtboten für die kleinen Weſen
ſorgten; ſpäterhin entwickelten ſich letztere will-
kürlich ihrer eigenſten Jndividualität nach.

Von einer Plage für die Mutter konnte
folglich nicht die Rede ſein, doch die Land
räthin gehörte zu den Naturen, welche ſich

einbilden, viel zu leiſten, obwohl ſie im
Grunde Nichts vor ſich bringen, weil ſie zu
unfähig und zu indolent dazu ſind. Aller-
dings etwas zart und kränklich, war ſie davon
überzeugt, ein Opfer der hochgradigſten Ner-
voſität zu ſein. Und nun ſollte ſie ſich noch
die Sorge für ein fremdes Kindes aufbürden
Nein, dieſer Aufgabe fühlte ſie ſich nicht ge-
wachſen.

Und dieſe kleine Ruth hatte ſo unbequem
ernſt fragende Augen, es lag darin ſoviel
Frühreife, ſoviel verſtändiges Denken. Nein

dieſes Kind paßt abſolut nicht zu Melitta
und Dora. Erſtere war ſchon jetzt eine
vollendete kleine Weltdame, und letztere
die Landräthin ſtieß einen tiefen Seufzer aus

leider, leider ein übermüthiger, unver-
beſſerlicher Kobold.

So kam Ruth nach Riga in eine durch
ihre Vorzüglichkeit bekannte Penſion. Die
Ferien verbrachte ſie bei einer Großtante in
Reval, dort ſah ſie auch ihren Bruder Regi-
nald, der, nachdem er binnen kurzer Zeit die
Domſchute beendet, auf einem großen, durch
ſeinen muſterhaften Wirthſchaftsbetrieb rühm-
lichſt bekannten Gute in der Umgegend Revals
als Volontär eintrat.

Nach Verlauf von zwei Jahren hatte er
ſich bereits genügende landwirthſchaftliche
Kenntniſſe erworben, um die Leitung des
väterlichen Erbtheils ſelbſt in die Hand zu
nehmen.

(Fortſetzung folgt.)
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gierungsangelegenheiten. Zur Abendtafel
waren keine Einladungen ergangen, zum
Thee war Staatsſekretär v. Podbielski und
Profeſſor Slaby geladen. Heute Morgen be-
ſuchten beide Majeſtäten den Gottesdienſt in
der Kaiſer Wilhelm-Gedächtnißkirche. Heute
Abend gedenkt S. M. der Kaiſer eine Reiſe
nach Wilhelmshaven anzutreten.

Rußland.
Petersburg, 1. März. Der „Re

gierungsbote“ meldet: Admiral Alexew tele-
graphirte, der General Lene witſch be-
richtet, nachdem er den Schutz der Eiſenbahn
Jantſun Shanghaikwan aufgegeben,
Folgendes: „Jch bin überall unverfälſchten
aufrichtigen Gefühlen begegnet, welche die
Chineſen bei der Trennung den ruſſiſchen
Soldaten ausdrückten. Ueberall erſchienen
Prozeſſionen, boten den Truppen Brot und
Salz dar und bereiteten ihnen einen gaſt-
lichen Empfang. Auch zu mir kamen auf
den Stationen Abordnungen, die mir auf-
richtig dankten für den Schutz ihrer Häuſer
gegen Räuber. Ueberall höre ich dieſelben
Worte, daß bisher nur die Ruſſen die Chi-
neſen wirklich beſchützt hätten, und daß mit
deren Abmarſch für die Chineſen, des Schutzes
beraubt, ſchwere Tage folgen würden. Faſt
überall wurde ich gebeten, wenigſtens zwei
Soldaten zum Schutze zurückzulaſſen. Jch
halte es für meine Pflicht, Eurer Exzellenz
von dem Heldenmuthe unſerer Soldaten und
von den Gefühlen der Achtung und des Zu-
trauens zu ihnen Kenntniß zu geben. Ueber-
all, wo es nur möglich war, willfahrte ich
den Bitten der Chineſen.“

Jtalien.
Rom, 2. März. Als in Palermo be-

kannt wurde, daß das Marineminiſterium für
80 Millionen Arbeiten an Schiffswerften
vergeben hatte, ohne die palermitaner Werften
zu berückſichtigen, traten die Werftarbeiter
Palermos in einen Streik ein, der im Laufe
des heutigen Tages zu ſchweren Unruhen
führte. Die Arbeiter der Gießerei Oretea
verſammelten ſich vor ihren Werkſtätten und
zogen, verſtärkt durch Landarbeiter, Männer
und Frauen, vor das Schuckertſche Elektrizitäts-
werk, um die Tramwaybeamten in den
Streik hineinzuziehen. Als dieſe ſich weigerten,
warfen die Streikenden alle Fenſter des
Werkes ein, zerſtörten ſämmtliche Straßen-
laternen und begannen ein Steinbombardement
auf vorüberfahrende Tramways. Dann zog
man Fiſcherbarken aus dem Woaſſer, legte ſie
über die Geleiſe der Straßenbahn und zer-
ſtörte die elektriſchen Leitungsdrähte. Allen
voran zeichneten ſich durch ihre Zerſtörungs-
wuth die Frauen aus. Ein Theil der
Streikenden hinderte an den Landunggsſtellen
am Hafen jede Ausſchiffung von Reiſenden,
und an allen Geſchäften, welche nicht ſofort
die Läden ſchloſſen, wurden die Scheiben
eingeworfen. Jnzwiſchen waren Poliziſten,
Carabinieri und endlich auch Truppen zur
Wiederherſtellung der Ordnung aufgeboten
worden. Die Soldaten wurden mit einem
Hagel von Steinen empfangen. Sie pflanzten
nun das Bajonett auf, und es kam zu einem
Straßenkampf, bei dem viele Streikende, auch
Frauen, ſchwer verwundet wurden. Endlich
wichen die Maſſen. Die Haltung der Truppen,
welche der entfeſſelten Volksmenge gegenüber
von den Schußwaffen keinen Gebrauch machen
durften, war bewundernswerth. Jetzt ſind
alle Stadttheile durch die geſammte Garniſon
beſetzt, und die Ruhe iſt wieder hergeſtellt.
Zanardelli ließ dem Präfekten von Palermo
mittheilen, der Marineminiſter werde auch
für Palermo Arbeit beſtimmen.

Verſtärkung der Auslands-
Flotte.

Berlin, 3. März. Die „Nordd. Allg. Ztg.“
veröffentlicht folgende Erklärung: „Ein be-
kanntes Berliner Blatt ſchreibt:

„Von einem Berichterſtatter, der aus
amtlichen Quellen zu ſchöpfen pflegt,
erhalten wir folgende Zuſchrift: Gelegent-
lich der jetzt beendeten Berathungen in der
Budgetkommiſſion des Reichstages über
den neuen Marineetat iſt von amtlicher
Seite darauf hingewieſen worden, daß in
der nächſten Zeit eine Verſtärkung
der Auslandsflotte über den Rahmen
des in Kraft getretenen Flottengeſetzes
hinaus nothwendig ſein wird.“
Dieſe Darſtellung iſt geeignet, ganz falſche

Vorſtellungen zu erwecken und Beun-
ruhigung zu ſchaffen. Der Vorfall hat ſich
folgendermaßen zugetragen: Auf die Anfrage
eines Mitgliedes der Budgetkommiſſion, ob
Gründe hervorgetreten ſeien, die auf eine
Abänderung des Flottengeſetzes von 1900
hinwirkten, erwiderte der Staatsſekretär des
ReichsMarineamts, daß dies nicht der Fall

J

ſei, daß er jedoch an ſeiner am 6. Juni 1900
im Reichstage abgegebenen Erklärung hin-
ſichtlich der Auslandsſchiffe feſthalte. Dieſe
Erklärung lautete nach dem amtlichen Steno-
gramm:

„Was den Umfang der von den ver-
bündeten Regierungen geforderten Ver-
mehrung der Auslandsſchiffe betrifft, ſo
habe ich bei der erſten Leſung der Novelle
bereits ausgeführt, daß ſichere Anhaltspunkte
hierfür nicht gegeben werden können. Es
wäre ja möglich, wenngleich meiner perſön-
lichen An echt nach ſehr unwahrſcheinlich,
daß wir die Vermehrung zu hoch gegriffen
hätten. Es iſt aber ebenſo möglich, daß
unſere Jntereſſen ſich auch weiterhin noch
derart ſteigern, daß ſeiner Zeit viel-
leicht noch eine ſtärkere Vermehrung der
Auslandsſchiffe, als ſie jetzt vorgeſehen war,
nothwendig erſcheint. Jhre Kommiſſion
hat, wie der Herr Abg. Müller (Fulda)
ausgeführt hat, beſchloſſen, die Vermehrung
der Auslandsſchiffe aus dem vorliegenden
Geſetzentwurf ganz zu beſeitigen. Als
Gründe wurden in der Kommiſſion ange-
geben, daß die verbündeten Re-
gierungen ſelbſt die Vermehrung
erſt vom Jahre 1906 ab beginnen
laſſen wollten. Es wurde ausgeführt,

mehr ſo nothwendig erſcheinen würde, man
ſich vielleicht auch auf andere Weiſe helfen
könnte. Wie ich bereits ausgeführt habe,
halte ich es für ſehr unwahrſcheinlich, daß
die Vermehrung von den verbündeten
Regierungen zu hoch geſchätzt worden iſt.
Jch würde es ferner für ſehr unzweck-
mäßig halten, wenn man in Folge
dauernder Vermehrung der Auslandſchiffe
grundſätzlich auf die Materialreſerve ver-
zichten wollte, und ich würde es ſchließlich
nicht für angängig halten, daß man auf
die Aufklärungsſchiffe der Schlachtflotte auch
dann noch zurückgreifen könnte, wenn die
Formationen der Schlachtflotte erſt einmal
vollendet ſind. Andererſeits glaube ich
wohl zu der Erwartung berechtigt zu ſein,
daß die verbündeten Regierungen einer
Vertagung der Entſcheidung dieſer Frage
zuſtimmen würden.“
Es iſt in der Budgetkommiſſion nicht die

Rede davon geweſen, daß die Entſcheidung
dieſer Frage ſchon in nächſter Zeit herbei
geführt werden ſollte.“

Cokales.
Merſeburg, 4. März.

Perſonalnotiz. Der beim hieſigen
Kaiſerlichen Poſtamt angeſtellte Poſtkaſſirer
Herr Knoblauch iſt behufs Uebernahme einer
Poſtinſpektorſtelle vom 1. April ab von hier
nach Oppeln verſetzt worden.

Zum Ankauf des Kaſernen-Geländes.
Wie wir erfahren, iſt die Stadt Merſeburg
veranlaßt geweſen, einen Komplex Gelände,
das hinter dem Terrain der Firma Berger
belegen iſt und zum Bau der Kaſerne be
nöthigt wird, mit 3,75 Mark pro m an-
zukaufen. Das erwähnte Berger'ſche Gelände
ſtellt ſich hingegen, wie aus dem kürzlich mit
getheilten Briefe der genannten Firma
erſichtlich, auf nur 1,10 Mark pro m.
Mit dem Verzicht auf den ihr bereits be-
willigten Preis hat ſomit die Firma Berger
der Stadt Merſeburg gewiſſermaßen ein Ge-
ſchenk in Höhe von rund 22,000 Mk. gemacht,
was in auswärtigen Blättern auch ſeine
Anerkennung findet.

Kirchen -Kouzert in Creypau. Der
Vaterländiſche Frauen-Verein für Merſeburg-
Land veranſtaltet am Sonntag, den 17. März,
Nachmittags 31, Uhr ein geiſtliches Konzert
in der Kirche zu Creypau. Jhre gütige Mit-
wirkung haben u. A. zugeſichert Frl. Schu-
mann, Frau Dr. Witte von hier, Frau
Bertram-Creypau, Herr Graf von Hohenthal-
Dölkau und Herr Muſik- Direktor Schumann.
Auch werden die Kirchenchöre aus Creypau
und Trebnitz Einiges zum Vortrag bringen.
Angeſichts der Güte des Dargebotenen und
des guten Zwecks dürfte ſich ein Beſuch des
Konzertes ſehr verlohnen, zumal in der
Frühlingszeit der Spaziergang nach Creypau
ſehr verlockend iſt. Außerdem iſt, wie wir
hören, für Fuhrgelegenheit geſorgt.

Denkmal. Die auf dem hieſigen Gottes-
acker befindliche Grabſtätte des in der Schlacht
bei Roßbach ſchwer verwundeten und Tags
darauf hier verſtorbenen franzöſiſchen Generals
Graf Revel ſoll laur einem im St. Maximi-
Verein gefaßten Beſchluß als hiſtoriſches
Denkmal in würdiger Weiſe renovirt werden,
da ſie z. Zt. faſt ganz verfallen iſt.

Hochwaſſer. Die Saale iſt ausgetreten.
Die ganze Aue iſt überſchwemmt, nahe der
Stadt ſteht das Waſſer bis an den Meuſchauer

Damm heran.

daß dann vielleicht die Vermehrung nicht

Zum Kapitel Obſtbau. Ein deutſcher
Landsmann, Herr Richter, der ſeit langen
Jahren am Michiganſee im Staate Wisconſin
Obſtbau treibt, giebt in der letzten Nummer
des praktiſchen Rathgebers im Obſt- und
Gartenbau eine außerordentlich lehrreiche
Ueberſicht über den Stand des Obſtbaues in
den einzelnen Staaten der Union, wobei eine
kleine Karte als Führer dient. Das, was
dem unbefangenen Leſer, der aus Allem gern
lernt, am meiſten bei den Schilderungen
auffällt, iſt der große, einheitliche
Zug, der durch den ganzen amerikaniſchen
Obſtbau geht: Bei völliger Freiheit des Ein-
zelnen, zu thun und zu laſſen, was er will,
iſt der Amerikaner wirthſchaftlich ſo disziplinirt,
daß er ſich freiwillig einem Ganzen unterordnet,
ſich wie ſelbſtverſtändlich als kleiner Theil
einem wirthſchaftlichen Großen anſchließt. So
entſtehen ungeheure Bezirke, in denen immer
dieſelben Apfelſorten angebaut werden und
daraus erwächſt der Segen des Abſatzes im
Großen. Wenn auch zugegeben werden ſoll,
daß wir in Deutſchland in dieſer Beziehung
Fortſchritte gemacht haben, ſo ſtecken wir doch
immer noch in den Anfängen. Es fehlt be
ſonders an den erforderlichen Jnſtanzen, die
die wirthſchaftliche Direktive für einen Bezirk
ausgeben, wie das in den Vereinigten Staaten
ſeitens der mit reichen Mitteln arbeitenden
Verſuchsſtationen geſchieht. Auch in anderer
Beziehung iſt der Aufſatz des Herrn Richter
lehrreich, und nicht nur für den Obſtbauer,
ſondern auch für den deutſchen Landwirth:
in klaren Worten beweiſt er die neu entſtehende
wirthſchaftliche Gefahr, die uns droht, wenn
der NicaraguaKanal eröffnet wird: die Fahrt
nach Hamburg von der Weſtküſte Amerikas
wird um 9500 Kilometer kürzer auch freuen
ſich die amerikaniſchen Kaufleute ſchon auf
den Moment, wo es ihnen möglich ſein
wird, durch den geplanten Kanal, der die
großen Seen mit dem Albklantiſchen Ocean
verbinden wird, nicht nur Obſt, ſondern auch
Brotgetreide aus den reichen Diſtrikten der
Staaten Waſhington, Oregon und Kalifornien
ohne Umladen nach Hamburg zu verſchiffen.
Wir können das Studium des vortrefflichen
Auſſatzes des Herrn Richter allen Landwirthen
und Obſtfreunden warm empfehlen das Ge
ſchäftsamt des praktiſchen Rathgebers in Frank
furt a. Oder ſendet die betreffende Nummer
auf Wunſch koſtenlos zu.

Eine Mondſüchtige? Heute früh gegen
6 Uhr gewahrte man im Vorhofe eines
Hauſes in der Halle'ſchen Straße eine nur
nothdürftig bekleidete Frau herum gehn und
dann im Hauſe verſchwinden. Der ganze
Vorfall legt die Vermuthung nahe, daß man
es mit einer Mondſüchtigen zu thun hatte.

Theater in der „Reichskrone“.
Geſtern Abend trat in der „Reichskrone“ das
Enſemble Fielitz mit dem Blimsrieder'ſchen
Drama: „Das Recht zum Leben“ auf. Der
Beſuch war leider nur ſchwach, wir hätten
gewünſcht, daß dieſes ſoziale Drama mehr
Beachtung gefunden hätte, als es thatſächlich
der Fall war. Vielleicht hat die Ankündigung,
daß nur Erwachſene Zutritt hätten, das Jhrige
zu dem ſchwachen Beſuch beigetragen. Von
mancher in dem Drama vorkommenden Theſe
abgeſehen, mit denn wir uns nicht befreunden
können, wird eine Perſönlichkeit in den Vorder-
grund geſchoben, die gewiſſe Verhältniſſe, die in
einzelnen Fabriken beſtehen, charakteriſiren
ſoll. Der Dichter hat da nicht frei nach der
Phantaſie gearbeitet, ſondern würde den Stoff
aus den Jahresberichten haben entnehmen
können, welche die Gewerberäthe, bezw. Fabrik
Jnſpektoren einzureichen pflegen: Die ein-
ſchlägigen Verhältniſſe beziehen ſich auf die
Werkmeiſter der Fabriken und ihr Verhalten
dem weiblichen Arbeitsperſonal gegenüber.
Es wäre jedenfalls verfehlt, wollte man aus
den Vorkommniſſen in einzelnen Fabriken
verallgemeinern, aber jedenfalls führt uns
der Dichter vor Augen, daß auch der gerech-
teſte und edel denkende Fabrikant, dem es
nicht möglich iſt, ſich um alle Einzelheiten,
beſonders auch um das Engagement des
Arbeitsperſonals zu kümmern, nicht immer
imſtande iſt, bei der Wahl eines Werk-
meiſters den richtigen Griff zu thun. Was
der Werkmeiſter, den der Dichter uns vorführt,
an niedriger, ja ſchurkiſcher Geſinnung in ſich
vereinigt, dürfte allerdings ſeines Gleichen
ſuchen. Der Gang der Handlung iſt kurz
folgender: Ein braver, rechtſchaffener Fabrik
arbeiter iſt beſchuldigt, einen 1000- Mark-
Schein in dem Moment, als er gerade allein
in dem Comptoir der Fabrik war, geſtohlen zu
haben, der Unglückliche kommt in längere Unter-
ſuchungshaft, wird indeß wegen mangelnder
Beweiſe freigeſprochen. Nunmehr fragt es
ſich, ob er wieder in der Fabrik Arbeit erhalten
kann, wie vordem? Seine Frau iſt gewiſſenlos
genug, ihre kaum 15 jährige Tochter zum

Werkmeiſter zu ſchicken, damit ſie für den

Vater um Arbeit anhalte und ihr einzuſchärfen,
nicht den Unwillen des Werkmeiſters hervor-
zurufen. Der Vater der Tochter weiß davon
Nichts, er ſelbſt geht zum Werkmeiſter und
wird auch ſchließlich eingeſtellt. Jnzwiſchen
ziſchelt man ſich Allerhand zu, und der Ver
ehrer des Mädchens, ein junger, rechtſchaffener
Fabrikarbeiter, geht ſchließlich zu deſſen Vater
und ſagt ihm in's Geſicht, was die Leute
über ſeine Tochter und den Werkmeiſter
reden. Der Vater, in Zorn und Wuth, eilt
zum Werkmeiſter, findet dort ſeine Tochter ver
ſteckt und will den Elenden niederſchießen, als
dieſer, in Todesängſten ſich windend, zugeſteht,
daß er ſelbſt ſ. Z. den 1000-Markſchein geſtohlen
habe. Er bekennt dies vor Zeugen und bleibt
wenigſtens am Leben, aber das Gericht läßt
ihn ergreifen. Das Drama iſt äußerſt ſpannend,
der Aufbau geſchickt. Für die Tendenz in
allen Einzelheiten ſtehen. wir, wie bereits
oben bemerkt, nicht ein. Viel zum Gelingen
trug das Spiel der Mitwirkenden bei. Sie
waren vorzüglich eingeſpielt und wußten die
hochdramatiſchen, packenden Momente vollendet
wiederzugeben. Das Enſemble iſt eins der
beſten, welche wir hier zu ſehen Gelegenheit
gehabt haben.

Landwirthſchaftskammer für die
Provinz Sachſen.

Halle, 1. März.
Die urſprünglich für den 7. und 8. März in

Ausſicht genommene ſechſte ordentliche Plenar-
verſammlung iſt jetzt endgültig auf den 12. und 13.
März anberaumt. Die Verhandlungen beginnen
im oberen Saale des „Grand Hotel Bode“ am
Dienſtag, den 12. März, Vormittags 11 Uhr.

Mit Genehmigung des Vorſtandes hat der Aus-
ſchuß für land wirthſchaftliche Buchführung im ver-
floſſenen Jahre für gute Buchführung zehn Land-
wirthe durch eine AnerkennungsPrämie von je
20 M., vier Landwirthe durch eine Prämie von je
30 M., drei durch eine Prämie von je 40 M. und
einen durch eine ſolche von 60 M., ferner fünf
Landwirthe durch das Landwirthſchaftskammer-
Diplom ausgezeichnet. Von den vom landwirth-
ſchaftlichen Centralverein für Anhalt bewilligten
100 M. erhielten zwei anhaltiſche Landwirthe
Prämien von je 35 M. und einer eine ſolche von
30 M.

Der neu gegründete Forſtausſchuß der
Kammer hat in ſeiner erſten Sitzung Herrn Landes-
hauptmann von BismarckBrieſt zum Vorſitzenden,
Herrn Grafen von der Schulenburg-vVitzenburg
zum Stellvertreter erwählt; dem Ausſchuß gehören
ferner an die Herren Graf von Wintzin gerode-
Bodenſtein, Oberforſtmeiſter HellwigErfurt, Ober
förſter Wagner-Burgſtall und Freiherr von
Werthern-Großneuhauſen. Als nächſtliegende Auf-
gabe des Forſt ſachverſtändigen Herrn Forſtaſſeſſors
Dyck betrachtet der Vorſtand, Fühlung mit den
Privatforſtbeſitzern durch Vermittelung der der
Kammer angeſchloſſenen landwirthſchaftlichen Ver-
eine zu gewinnen. Jn Ausſicht werden genommen
Beſichtigungen von Forſten im Vereinsbezirk, danach
Vorträge mit anſchließender Debatte. Von einer
Reihe von Forſt-Revieren der Provinz werden die
Holzpreiſe nach größeren Verkäufen eingeſammelt
und zur Orientirung der Waldbeſitzer in der Wochen-
ſchrift der Kammer veröffentlicht werden. Für
kleineren Waldbeſitz werden zwecks beſſerer Holz-
verwerthung gemeinſchaftliche Holzverkäufe geplant,
deren Vorbereitung dem Forſt ſachverſtändigen zu
übertragen iſt. Jn Ausarbeitung befinden ſich
Normal-Verkaufsbedingungen für Holzverkäufe unter
verſchiedenartigſten Verhältniſſen. Die Forſt-Ab-
theilung übernimmt auch die Beſchaffung von
Pflanzenmaterial und Waldſämereien, um dabei vor
Allem für gute Qualität Sorge zu tragen. Zur
Verſicherung von Nadelholzbeſtänden gegen Feuers-
gefahr ſoll in einer ſpäteren Sitzung Stellung ge
nommen werden. Der Neuaufforſtung von DOed-
ländereien wird beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt
werden jedoch kann Anträgen auf Wiederaufforſtung
nach kürzlich ſtattgehabten Schlägen nicht Folge ge-
eben werden. Als beſonders wichtig wird die
hätigkeit der Forſt ſachverſtändigen auch in Bezug

auf Aufſtellung von Hauungs- und Kultur-Plänen,
ſowie Auszeichnen von Durchforſtungen anerkannt,
ebenſo ſoll derſelbe ſtändige Oberaufſicht über eine
Anzahl von Forſtrevieren bis zur Größe von etwa
1500 Hektar übernehmen können. Dem Wunſche
auf Ausführung größerer Taxationen, Waldwerth-
berechnungen wird nur Rechnung getragen werden
können, ſoweit Zeit dazu vorhanden iſt.

Provinz und Umgegend.
Burgliebenau (bei Merſeburg), 1. März.

Die Weiße Elſter und Luppe ſind infolge
des eingetretenen Thauwetters und der
Niederſchläge ſeit geſtern erheblich geſtiegen.
Ein weiteres Wachſen des Waſſers wird be-
obachtet. Das Eis iſt durch den hohen
Waſſerſtand geborſten, ſo daß vollſtändiger
Eisgang eingetreten iſt.

Weſenitz, 1. März. Durch heraus-
ſchlagende Flammen aus dem Keſſelheerd
fingen die Kleider der Frau Mühlenbeſitzer
Pf. hier Feuer; bald darauf ſtand die Aermſte
völlig in Flammen. Nur der Beherztheit des
gerade anweſenden Fleiſchermeiſters O. aus
Lochau, dem es gelang, die Flammen zu er-
ſticken, war es zu danken, daß die Frau vor
erheblichen Brandwunden bewahrt blieb.

Zöſchen, 1. März. Die hieſige Poſt-
agentur wird am 1. April d. J. dadurch
entlaſtet, daß in dem unweit gelegenen Orte
Horburg ebenfalls eine Poſtagentur ein-
gerichtet wird. Die dem erſteren Bezirk zu
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getheilten Ortſchaften Dölkau, Kötzſchlitz und
Günthersdorf werden allsdann dem neuen
Bezirk überwieſen.

Halle, 3. März. Geſtern iſt hier ein
Spielerprozeß verhandelt worden, über den
in den Zeitungen Vielerlei, z. Th. Ueber-
triebenes, geſchrieben worden war. Verurtheilt
wurden Rentner, ehemals Bahnbeamter
Reinecke zu 6 Wochen Gefängniß und 1000
Mark Geldbuße, Morgenthal und Hohl-
bein wegen Duldung von Hazardſpielen zu
30, bezw. 100 Mark Geldſtrafe. Die übrigen
Angeklagten wurden freigeſprochen.

Cönnern, 2. März. Jn der Nähe der
Eiſenbahnbrücke beim Orte Gnölbzig, an
deren Verlängerung z. Zt. gearbeitet wird,
ereignete ſich geſtern Nachmittag Folgendes:
Ein leeres, mit zwei jungen werthvollen
Pferden beſpanntes Geſchirr eines Herrn
Berger aus Plemmitz (Anhalt) kam ange-
fahren, um über die Saale zu ſetzen. Da der
Knecht kein Geld zur Benutzung der Fähre
beſaß oder das Fahrgeld, das 13 Pf. betrug,
nicht zahlen wollte, ſo erklärte der Fährmann,
ihn nicht überzuſetzen. Kurz entſchloſſen,
trieb der Knecht die Pferde mit dem Wagen
in die Saale, um ſchwimmend das jenſeitige
Ufer zu erreichen.
er jedoch aus der Schoßkelle und trieb nun
ſtromabwärts, ſich durch Schwimmen über
dem Waſſer haltend. Auf ſeine Hilferufe
eilten die Schiffer herbei, die ihn zuvor ge-
warnt hatten, zogen ihn aus dem naſſen
Element und verwalkten ihn gehörig. Die
Pferde hatten mitten im Strome wieder
Kehrt gemacht und waren auch glücklich wieder
ans Ufer gelangt. Der Knecht kam mit
ſeinem Geſchirr ganz durchnäßt hier an.
Man ſieht hieraus, in welcher Weiſe von
gewiſſenloſen Menſchen mitunter mit dem
Eigenthum Anderer verfahren wird, um ſich
einen und wenn noch ſo geringen Vortheil
zu verſchaffen.

Magdeburg, 2. März. Bei der geſtrigen
Landtagserſatzwahl im Wahlkreiſe
Jerichow I und II wurde an Stelle des ver-

ſtorbenen Simon v. Zaſtrow der Landrath
a. D. Graf Wartensleben-Genthin (konſ.)
mit allen abgegebenen 378 Stimmen gewählt.

Vermiſchtes.
Leipzig, 2. März. Jn vergangener Nacht und

während des heutigen Vormittags iſt das Waſſer
rapid geſtiegen, ſo daß umfangreiche Wald- und
Wieſenflächen unſerer näheren und weiteren Um-
n überſchwemmt ſind. Das gilt vor allen

ingen von den ausgedehnten Wieſen zu beiden
Seiten der Frankfurter Straße, die das nicht un-
gewohnte Bild der Ueberſchwemmung bieten. Jn
Folge des faſt unvermittelten Ueberganges von
großer Kälte zu gelinder Witterung und des dadurch

Mitten im Strome fiel

bedingten Aufbrechens des Eiſes ſind durch unſere
heimiſchen Flüſſe uns dieſes Mal große Eismengen
zugeführt und zum Theil auf den Wieſen zwiſchen
Plagwitzer und Frankfurter Straße abgeſetzt worden.
So gleichen dort umfangreiche Flächen wahren Eis-
feldern. Aber auch anderwärts, insbeſondere im
Süden der Stadt, hat ſich das Hochwaſſer bemerklich
gemacht. Wir theilten bereits mit, daß die ſog.
Raſchwitzer Brücke durch das Hochwaſſer und den
Eisgang zerſtört worden iſt. Es iſt dies die über
das neuregulirte Pleißenfluthbett führende, im Zuge
des Weges von der Waldſchänke nach Raſchwitz-
Oetzſch liegende, erſt vor einigen Jahren erbaute
Brücke. Durch das große Waſſer iſt die direkte
Verbindung von der Waldſchänke oder von Lößnig
oder Döli nach Raſchwitz-Oetzſch bezw.
Gautzſſch unmöglich geworden; die Wieſen und
Wälder hinter der Waldſchänke bilden einen einzigen
großen See, aus dem die Waldſchänke gleichſam
als Jnſel hervorragt. Da vom Oberlaufe der
Elſter und Pleiße heute keine Telegramme über
etwaiges weiteres Steigen des Waſſers eingegangen
ſind, ſo iſt Ausſicht vorhanden, daß ſich das Hoch-
waſſer auch hier bald verläuft.

Coburg, 1. März. Der Chriſtusdarſteller
Peterka, der am Hoftheater ein Gaſtſpiel gegeben
hat, wurde vom Schöffengericht wegen Widerſtandes
gegen die Staatsgewalt und Beamtenbeleidigung
zu 65 Mark Geldſtrafe verurtheilt.

Deſſau, 2. März. Das Schwurgericht ver-
urtheilte heute Nacht nach ſechstägiger Verhandlung
Bankier Emil Cahn, Mitinhaber und Chef des iJanuar 1900 in Konkurs gerathenen Banthauſet

Cahn u. Kunze, wegen fortgeſetzter ſchwerer Depot-
unterſchlagung, fortgeſetzen Vergehens gegen das
Depotgeſetz, fortgeſetzten Betruges und Bankrotts zu
7 Jahren Zuchthaus, ſeinen Kompagnon, Kaufmann
Franz Kunze, wegen Bankrotts zu 1 Monat Ge-
fängniß.

Kleines Feuilleton.
Verletzter Geiſteskranker. Aus

München wird geſchrieben: Mit dem geſtrigen
Nürnberger Morgenſchnellzuge ſollte ein
Geiſteskranker aus Gunzenhauſen in die
hieſige Kreisirrenanſtalt gebracht werden.
Die beiden Begleiter ſchliefen jedoch un-
vorſichtigerweiſe ein, und dieſe Gelegenheit
benützte der Kranke, um zu entkommen. Jn
Station Jngolſtadt erwachten die Wärter
und mußten zu ihrem größten Schrecken
wahrnehmen, daß ihr Schützling verſchwunden
war. Dem dienſtthuenden Stationsbeamten
in Jngolſtadt wurde ſofort Mittheilung
gemacht. Ein Durchſuchen des ganzen Zuges
war ohne Erfolg. Nunmehr wurden die
Stationen der Strecke Jngolſtadt bis Treuch-
lingen von dem Vorfall telegraphiſch ver-
ſtändigt, um den Bahnkörper genau abſuchen
zu laſſen. Nach ungefähr zwei Stunden
traf von der Station Pappenheim die
Meldung ein, daß der Hranke in ſchwer-
verletztem Zuſtande aufgefunden wurde; er
war demnach zwiſchen Treuchlingen und
Pappenheim aus dem in voller Fahrt be-
findlichen Zuge entſprungen.

Eine Familientragödie. Aus Frank
furt a. M., 2. März, wird berichtet: Jn einem
Hauſe am Römerberg hat ſich heute in der
Mittagszeit ein blutiges Familiendrama ab-
geſpielt. Jn dem Hauſe Nr. 15 im dritten
Stock wohnt ein junges Ehepaar Namens
Pfahls. Der Mann iſt erſt 22 Jahre alt,
die Frau 23 Jahre. Heute Mittag hat der
Mann ſeine Frau' in der Stube, offenbar
infolge eines voraufgegangenen Streites, durch
einen Revolverſchuß in die Bruſt getödtet.
Die Frau ſank zu Boden und war ſofort
eine Leiche. Als die Nachbarn, die durch
den Knall aufmerkſam gemacht wurden, her-
beieilten, richtete der Verbrecher die Waffe
gegen ſich ſelbſt und brachte ſich ebenfalls
einen Schuß in den Kopf bei, der ihn ſofort
zu Boden ſtreckte. Bei Beiden trat der Tod
auf der Stelle ein, ſodaß die Rettungsgeſell-
ſchaft und deren Arzt nur noch die Leichen
vorfanden, die dann auf den Friedhof ver-
bracht wurden. Was die Urſache zu den
Zwiſtigkeiten und der ſchrecklichen That ge-
weſen iſt, ſteht noch nicht feſt. Angeblich
ſollen Familienſtreitigkeiten, aus dem un-
ordentlichen Verhalten des jungen Mannes
erwachſen, der Grund zu der That ſein. Die
beiden jungen Leute waren erſt einige Monate
verheirathet. Die Eltern des Paares, die ehren-
werthe und ordentliche Leute ſind, werden
allgemein bedauert.

Von dem amerikaniſchen Gold-
ſchwindel in New York, der u. A. auch
gegen die Erben des Grafen Blumenthal
inſcenirt wurde, wird aus NewYork weiter
berichtet: Vor dem amerikaniſchen Staaten-
gerichtshofe ſtand endlich einer der bekannteſten
und großartigſten Schwindler unſerer Tage,
George Hobard. Großartig nicht etwa durch
die Genialität ſeiner Operationen, ſondern
durch ſeine Unverſchämtheit. George Hard
Hobard intereſſirte ſich nur für die Spitzen
der Land- und Börſenariſtokratie. Beiden
verkaufte er Goldklumpen, deren Preis zwiſchen
fünfzig- und hunderttauſend Mark variirte.
Er war nun angeklagt, in fünf verſchiedenen
Fällen ſolche Goldklumpen und zwar inner-
halb drei Monaten an Herren der engliſchen
Geſellſchaft verkauft und dafür baares Geld
einkaſſirt zu haben. Jn allen dieſen Fällen
beſtanden die „Goldklumpen“ aus einer
ganz werthloſen Kompoſition, welche ein
dünner Ueberzug echten Goldes
verhüllte. Der Werth dieſer Klumpen
überſtieg in keinem Falle 500 M., während
der niedrigſte gezahlte Preis fünfzigtauſend
Mark betrug. Das war für die ganz Dummen.
Für die anderen hatte Hobard eine neue
Variante des bekannten ſpaniſchen vergrabenen
Schatzes erfunden. Er führte ſorgfältig Buch

über alle vermögenden Sterblichen und deren
Ableben. Sobald ein ſolcher „Kunde“ in spe
geſtorben war, richtete Hobard an den Todten ein
Schreiben, das in tief geſuchten Worten ſeinen
wärmſten Dank ausſprach für ungenanntes
Wohlwollen, das der angeblich noch Lebende, in
Wahrheit Verſtorbene, ſich um ihn, Hobard, er
worben hatte. Um ſeinen Dank auszudrücken,
wurde ſchließlich dem Adreſſaten die Hälfte einer
„neu entdeckten Goldgrube“ als Geſchenk an-
geboten. Da der Wohlthäter Hobard's todt
war, gelangte der Brief natürlich an deſſen
Erben, die ſich in den meiſten Fällen arglos
beeilten, beide Hände nach dem Danger-
geſchenk des geriebenen Amerikaners aus-
zuſtrecken. Dieſer war generös genug,
das Angebot der halben Goldgrube
nicht zurückzuziehen und begnügte ſich damtt,
als Garantie der Jdentität der Erben eine
Kaution zu verlangen, welche je nachdem
auf fünfzig- bis fünfhunderttauſend Mark,
natürlich in Baar, von ihm feſtgeſetzt
wurde. Neben einer Anzahl Engländer
erſchien als Kläger der deutſche Graf Finck
von Finkenſtein Namens der Erben des
Feldmarſchalls von Blumenthal. Der Graf
hatte 125000 M. für ſeine halbe Goldgrube
deponirt, nachdem Hobard ihm vorgeſchwindelt
hatte, er werde ſchon nach ſeiner Rückkehr
nach Deutſchland als erſte Ausbeute 170 Pfd.
reinen Goldes mitnehmen können. Hobard
nahm die 125000 M., der Graf aber wartet
noch heute auf ſeine Goldklumpen, geradeſo
wie ſeine engliſchen Mit-Leidtragenden. Der
Fall wurde vertagt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
5. März: Wärmer, milde, veränderlich, ſtarker

Wind. Niederſchläge. Sturmwarnung.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
wird alsLungenkranken e

Kräftigungsmittel von beſonderer Wirkung
Sanatogen empfohlen. Von Profeſſoren
und Aerzten glänzend begutachtet. Erhält-
lich in Apotheken u. Drogerien. Atteſte gratis
und franco. Bauer Cie., Berlin S. O. 16.

Bluſen liefern wir direkt an Private.
S gid en Sammfe, Volvets

S Man verlange unſere Muſter
e von Elten Keussen, Kretfeis.

Zur gefl. Beachtung. Der heutigen Nummer
liegt ein Proſpekt der Möbelfabrik von Fr. Nau-
mann in Halle bei.

2

99090000900090
Statt besonderer Anzeige.
Durch die glückliche Geburt

eines Töchterchens wurden
hocherfreut (601Leutnant Schellong t

und Frau
Elisabeth., geb. Treibel.
Königsberg i. Pr.,

601) den 3. März 1901.

Für die überaus zahlreiche herz-
liche Theilnahme bei dem mich
betroffenen schweren Verluste meiner
geliebten, guten Mutter, sage ich
hierdurch Allen meinen (602

e

Gestern Abend um 7 Uhr verschied an den
Gehirnschlages
Schwager. Herr

Ernst Louis Schroeder
im 59. Lebensjahre.

unser geliebter, treuer Vater.

Dies zeigt tiefbetrübt an
Leip zig, den 3. März 1901.

Arthur Schroeder., Referendar.
zugleich im Namen der übrigen Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Mittwoch. den 6. März. Vormittags
12 Uhr, von der Kapelle des Johannisfriedhofes aus statt.

S

e

Cine ausgeklagte rechtskräftige

W

Folgen einesBruder und J S r
S. S

c

t

v
a

(605

Braut- Seidenstoffe
in enormerjMuster- Auswahl. Nur erstklassige

Verlangen Sie Musterkollektion.
Paul Eppers, Seidenhaus Halle a. S.

G rV 5 G Reine Seide Meter schon von 1 Mk. an.

W.

r v

solideste Fabrikate.

(5858

Gr. Ulrichstrasse 13--15.

erfolgt
1. für die 2. Bürgerſchule:

innigsten Dank. Kirchennachrichten.
Im tiefsten Schmerze Dom. Getauft: Berthilde Marga-

Elise Stein.
Merseburg im März 1901.

Civilſtandsregiſter der
Stadt Merſeburg

vom 25. Februar bis 3. März 1901.
Eheſchließungen: Der Gaſthofs

beſitzer Friedrich Auguſt Köditz mit der
geſch. Diener und Kutſcher Mauff,
Wilhelmine Johanna Auguſte geb. Wolf
in Loberſchütz, der Fabrikarb. Friedrich
Albert Beyer mit Bertha Anna Heßel-
barth, kl. Sixtiſtr. 12.

Geboren: dem Reſtaurateur E. Rutz
1 S., Teichſtr. 9, dem Fabrikarbeiter E.
Schneider 1 T., kl. Sixtiſtr. 2; dem Bier
händler H. Staehr I T., Teichſtr. 10;
1 unehel. S., dem Bäckermſtr. O. Klappen-
bach 1 T., Lindenſtr. 2; dem Former F.
W. P. Kops 1 T., Hirtenſtr. 3; dem
Reſtaurateur H. Schreiber 1 T., Neu
markt 42; dem Papier-Saalmeiſter A.
Maywald 1 T., Mühlberg 6; dem Hand-
arbeiter H. Kakoſchky 1 S., Oberbreiteſtr.
18; dem Handarb. H. Schönbrodt 1 T.,
Neum. 9; dem Modelltiſchler E. H.
Schrepper 1 S., Neum. 75.

Geſtorben: 1 unehel. todtgeb. S.,
des verſtorb. Bürgermeiſters G. Stein
Wittwe Antonie geb. Siebeck, 70 J,,
Oberaltenburg 5; des Königl. Reg.-Sekr.
H. Stoye S., Hermann, 1 J. Annenſtr. 22.

h d 559e &ecus

rethe Gottliebe, T. d. Landraths a. D.,
General- Direktors der Land-Feuerſozietät
Winckler; Alexander Georg, S. d. Buchh.
Naumann.

Stadt. Getauft: Bertha Elſe,
unehel. T., Wilhelm Friedrich, S. d.
Zimmerm. Schiller; Hugo Willy Oskar,
S. d. Müllers Otto. Getraut: Der
Fabrikarb. F. A. Beyer mit Frau B. A.
geb. Heßelbarth hier.

Donnerſtag Abend 7 Uhr Paſſions-
gottesdienſt. Paſtor Werther.

Altenburg. Beerdigt: Frau Antonie
Stein geb. Siebeck.

Mit.woch Abends 7 Uhr: Paſſions-
Gottesdienſt. Paſtor Delius.

Donnerſtag Jungfrauen--Verein.
Neumarkt. Getraut: Der Gaſtwirth

F. A. Köditz und Frau W. J. A. geſch.
Mauff geb. Wolf.

Mittwoch, den 6. März, Abends 7Uhr:
Paſſionsandacht. Sup. a. D. Roenneke.

Freundl. Wohnung,
1. Etage, 3 gr. Zimmer, Küche und
Zubehör an ruhige Miether zum
Preiſe von 400 Mk. per 1. April
zu vermiethen. Zu erfragen in der
Expedition d. Blattes. (20

O M

Forderung an den Wiegemeiſter
R. Körber in Merſeburg,
Gotthardtſtraße 36 in Höhe von

Mk. 90,00
iſt billigſt zu verkaufen.

Ernst Tyrroff,
544) Halle a. S.
Lotterie Anzeige.

Zur 3. Klaſſe 204. Lott. (Zieh.
vom 16.--20. März er.) habe ich noch

einige Kauflooſe
abzugeben. (607von Kameke,

Königl. Lotterie-Einnehmer.

Herrschaftliche Wohnung
zu vermiethen. Zu erfragen in der
Expedition des Blattes. (572
We Stelle ſucht, verlange unſere

„Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4
W. Hirſch Verlag, Mannheim.

Schulangelegenheit.
Die, Aufnahme der zu Oſtern d. Js. ſchulpflichtig werdenden Kinder

Donnerſtag, den 14. März,
Morgens 9 Uhr;

Morgens 9 Uhr;
3. für die Neumarktſchule:

Morgens 9 Uhr;
im Zimmer Nr. 10 der Altenburger Schule.

Taufbeſcheinigung und Jmpfſchein find vorzulegen.
Meſrſeburg, den 2. März 1901.

für die Altenburger Schule: Freitag, den 15. März,

Sonnabend, den 16. März,

(592

Thal. Rektor.

Hoflieferanten.
Mehrfach prämiirt.

Kunſtfärberei und chem.

Anerkannt vorzügliche Leiſtungen (den höchſten Anſprüchen genügend.)
Neue reichhaltige Auswahl hochmoderner Farben.

Thüringer
c Wäüſcherri Königſer

res Etabliſſement 1. Ranges.
e S

Annahmestelle
und Muſter bei:

Franz Corenz, Merseburg.
kl. Ritterſtr. 2.

Möbl. Zimmer
Gefl. Offerten mit

Preisangabe erbeten unter B. B.
ſofort geſucht.

an die Exped. d. Bl.

t I 2s möbl. Zimmer
ſofort oder ſpäter zu vermiethen.

Näheres in der Exped. d. Bl.
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Dienſtag, 5. März.

e Aus verkauf.
S gke a

o
t von Schwechten,

e Feurich, Mörs ete.empfiehlt in allen Preislagen von
400-—-975 Mark zu4 bedeutend veräbgeſchien Preiſ iſen

Pianoforte, Handlung

e Veumarktsthor I.
Daſelbſt ſteht auch ein gut erhaltener Blüthnerflügel für 450 Mk.

zum Verkauf.

erereerreeeereereeeeeeeeree

re

MNerseburger

Ravbenbräu,
hergeſtellt aus beſten Rohprodukten, ohne jegliche Surrogate,
eines der feinſten inländiſchen Bierprodukte, beſter Erſatz für

die theuren Nürnberger Biere, äußerſt bekömmlich, e
empfiehlt in Syphons u. Flaſchen (480

Ceaxrl Schumselt.
Erſter Merſeburger Globus-Selbſtſchänker

und Flaſchenbier-Verlag,
Unteraltenburg 59.

Versuchen Sie einmal
eine Büchse

des nahrhaften und wohlschmeckenden

Regelmäßige Konſumenten dieſer altrenom-
mirten Marke ſind mit keinem anderen

Cacao zufrieden.

Nur noch gurze Zeit
(bis Mitte März ecirca.)

Wegen e gänzlicher a Auflösung
Total-Kusverkauf!

(Bedeutend unter Preis
Liqueure, Spirituosen, Punsch- Essenzen.

Rum, Arac, Cognac ete. ete.
Bordeaux- und Burgunder Weine, Portweine,

Madeira, Sherry, Malaga, VUngarweine,
Griechische Weine ete.

zu ganz bedeutend ermässigten Preisen!Cacao- u. Jhee- Kusverkauf.
Gemüſe und Früchte-Conſerven.
Sämmtliche Artikel der Delikatessbranche

äusserst billig, zu und unter Einkauf
Bau jedem annehmbaren Preise,

um schnell zu räumen!
Selten günstige Gelegenheit für jede Hausfrau!

9 mäus Bethg'e. halle,
Leipzigerstr. 5 Fernspr. 251.Prompter Versand! (567La den zu verkaufen.

erreS an eDie Barterre- Wohnung im e rraritr
Hauſe Weißenfelſerſtraße Nr. 5

iſt zu vermiethen und 1. April d. J. Meihsr ertrage

zu beziehen. Näheres Markt 31 vorräthig in der

u t (124 Kreisblatt-Druckerei.,GGGGCACGTGSGGGSGGGGGGSGOQC,DCO,:GGGGGGGGGGGe GOnmmwmTo ren

W

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

P. P.
Geſchäfts-Veränderung.

Mit heutigem Tage übergeben wir unſer ſeit 14 Jahren
innegehabtes a Putzgeschäſft an an
Fräulein Martha Merker. Jndem wir für das uns
bewieſene Wohlwollen beſtens danken, bitten wir, das-
ſelbe auf unſere Nachfolgerin übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Marie Müller Hachf-
Geschw. Wissler.

Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, bitte ich, das
meiner Vorgängerin bewieſene Wohlwollen gütigſt auf
mich übertragen zu wollen. Meine langjährige Thätig-
keit in guten Häuſern geſtatten mir, allen Anforderungen
zu genügen und werde ich bemüht ſein, neben einem
ſoliden, feinen Genre, auch alle Saiſon Neuheiten zu
bringen. Hochachtungsvoll
580) Martha Merker,

Panorama zu Leipzig (Bossplatz),

nen Weißenburg nen
Sturm der Preußen u. Bayern auf Weißenburg

und den Grisberg am 4. Auguſt 1870.

Grösste Sehenswürdigkeit Leiprigs.
Täglich geöffnet von früh 8s bis Abends 9 Uhr.

Binträttsgeld
Erwachs. IM. Kinder u. Militär v. Feldw. abw. 50 Pf.

In den Parterreräumen
29 Grosses Welt-Restaurant. (3602
505) Oswald Se hlinko.

(296

5 vBrikets
ſind jetzt vorräthig. Baldige Abnahme empfohlen, bevor der

Bahnverſandt wieder beginnt. (599Briketsfabrih iüieiendort

Eingetretener Hinderniſſe halber
wird die
Muſikanfführung

in der „Reſſource“ erst nach
Ostern ſtattfinden.
Vaterſänd. Frauenverein.

Dienſtag, den 5. März,
Abends 7 Uhr,

im Saale der „Reichskrone“
Vortragdes Rektors der Königl. Landesſchule

Pforta, Herrn Prof. Dr. Mufſt über
„Ich und Du“.

Eintrittskarten zu 50 Pfg. für
einzelne Perſonen und zu 1,50 M.
für Familien ſind im Vorverkauf
bei Herrn Heinrich Schultze jun.,
kl. Ritterſtr. 18 und Abends an der
Kaſſe zu haben. (535
Stadt-ſheater Haſſe a. S.

Dienſtag, den 5. März,
Abends 72/, Uhr:

Einmaliges Gaſtſpiel von Fräulein
Ottilie Metzger vom Stadt-

theater in Köln a. Rh.:
Carmen.

Dienſtag
hausſchlacht. Wurſt.

Bielig.
Dienſtag Abend und Mittwoch

früh empfiehlt

Kaldaunen
593) Rob. Reichhardt.

Germaniſche (332
Fiſchhandlung
empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen
empfiehlt W. Krähmer.

200 Stück
Süßzkirſchbäume,

ſchöne glatte Stämme, gut be-
wurzelt, empfiehlt (604A. Müneh.

HRorddeutsche

Grund-Gredit-Bank.
Die am 1. April 1901 fälligen

Coupons unſerer Pfandbriefe
werden bereits vom 15. März er.
ab bei den bekannten Pfandbrief-
Verkaufsſtellen koſtenlos eingelöſt.

Weimar, Berlin, d. 1. März 1901.
hie Dirobtion-

O 200 Tentner weiſe
9

Pferdemohren

D à Ctr. 1,25 Mk. verkauft
Rittergut Bündorf b. Merſeburg.

Geſtellungs-
Ordres

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Man ſoll nicht immer die Köchin tadeln,
wenn der Kaffee nicht ſchmeckt.

Die Haupt-Ursache ist oft die Bezugsquelle.
Unſere täglich friſch geröſteten Kaffee's

Pfund 90 Pf. I, 1.20., 1.40. 1.60. 1.80.haben noch ſtets alle Anſprüche übertroffen, die an feines Vroma, exquiſiten

Geſchmack, größte Ergiebigkeit und Billigkeit geſtellt wurden.
Ein Verſuch führt zu dauernder Abnahme. Nach Merſeburg von 1 Pfd. an franco,

Hochfeinen Cacao, Pfund 1,60, 2, 2,40.
von prächtigem Aroma, feinem Geſchmack, Pfd. 1,80, 2,70Theemiſchungen hähn ma P i 27

388) empfehlen
1,50 M.

Irottel S Brosico ws cä, Halle a. S.
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